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TEXTU9sG.Joh. XVIII. v: z6. JEſus antwortete:
Wein Reich iſt nicht non dieſer Welt.

D Jne der groſſen Wurckungen die man geſehen durch
ay Lange der Zeit mit ſich fortgebracht zu ſeyn iſt die Verande

S tung des Sinnes welcher an einen gewiſſen Klang gebunden
rer. iſt. Die Bedeutung eines Worts ſo wohl bekandt und ver

ar

J
gh ſtanden wurde von denen welche ſich deſſelben am erſten be
N dienten iſt ſehr unachtſahmer Weiſe verandert nachdem es

durch vieler Munde gegangen und von vielen Menſchen in ge

ſchiedlicher Sachen dienen muß die von der urſprünglichen Meinung ſo wert ent
fernet ja dagegen ſtreitig ſind als die Finſterniß gegen das Licht. Die Unwiſſen
heit und Schwachheit einiger und die Triebe und boſe Abſichten anderer ſind die
groſſen Werckzeuge zu dieſem Ubel; welches wann es nur gleichgultiae Sachen
zu betrefftn ſcheinet billig verwehret werden muß dieweil es zufolge deſſen Eigen
ſchafft dienet derMenſchen Gedancken in wichtigern Puncten zu verwirren; jedoch
mit offenbahren und unverfaälſchten Eifer verhutet werden ſolte wann es die leben
dige Theile alles deſſen was gut iſt und dereit ſtehet von der Menſchen Augen
alle Einſchrenckungen deſſen was recht oder unrecht iſt gleichſam wegzunehmen

angehet.Das eintzige Hulffs Mittel gegen dieſes Ubel in Sachen von ſo groſſer
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Wichtigkeit iſt ſeine Zuflucht zu den Nuellen der Dinge zu nehmen: Zu dem Ge
ſetz der Vernunfft in den Puncten welche darinn nachgeforſchet werden konnen;
Zu denen Offenbahrungen JEſu C.Hriſti aber und ſeinen unmittelbahren Nach
rolger in ſolchen Sachen die ihren Anfang von ſothanen Offenbahrungen ge
nommen. Dann dieſes iſt ſchlechterdings die Sache daß Worte und Ausſpra
chen in den Gemuhtern der Menſchen weil ſie darauff gedacht (nicht in der Na
tur der Sachen die unbeweglich iſt) ſolche Wurckungen gehabt haben; daß daſ
ſelde Wort indem es bleibet (welches zum erſten eine gewiſſe Sache warhaft zu
erkennen gab) durch mancherley neue ungegründete Denck.Bilder die in jrdem
Seculo, und in jedem Jahr beygefuget werden ſelbſtdie groſte Hindernuß wird
den wahren Verſtand der Natur von der anfangs dadurch gemeineten Sachte zu
erlangen.Zum Exempel das Wort Religion war in den Tagen des Apoſtels Jacobi
ſo v'el als Tugend und Aufrichtigkeit m Anſehung unſerer ſelbſt Liebe und Wohl
thatigkeit gegen andere; vor GOtt und zwar dem Vater. Jae. L.v. 2a7. All
mahlig hat es in den meiſten Landen der Welt bezeichen müſſen die Verrich
tung meiſt aller Dinge auſſer Tugend und Liebe: und inſonderheit eine genaue
Btobachtung beſonderer Zeiten Oerter Ceremonien und Moden ſo unter
ſchiedlich nach den verſchiedenen Meinungen der Menſchen eingerichtet recom.

megrsiiret und practiſiret unter dem angenommenen Nahmen der auſſer lichen
Relicqion. Zwey Worter die nach dem GSinn ſo viele Ehriſten denſelben zu
ſchreiben GOtt von einander geſchieden hat und darum kein Menſch zu
ſam̃en fugen darff. Und folglich ditleriret die Geſtalt eines religieuſen Mannes
in jedem Lande eben ſo viel als Zeiten Oerter Ceremonien eingebildete Zuch
tigungen an ſich ſelber und auſſerliche Umſtande von einander unterſchieden
ſind. Da doch in wahrpeit obgleich ein Menſch der in andern Abſichte recht reli-
giss, ſolche Sachen gebrauchen mag dieſelbe nicht den aeringſten Theil ſeiner ei
gentlichtn fogenandten Reliaion ja nicht mehr als ſeine Nahrung Kleidung oder
einig anderer Umſtand ſeines dLebensausmachen konnen.

Alſo auch der Gottesdienſt woran die Chriſten verbunden ſind war zun
Zeiten unſers Heilandes und laut ſeinen eignen deutlichen Worten der Dienſt
des Vaters im Geiſt und in der Wahrheit: Und dieſes erklärete daß et ein
groſſer Endzweck ware vorgeſtellet in der Chriſtlichen Diſpenſation: Es komt
die Stunde und iſt ſchon jetzt daß die wahrhafftigen Anbeter den Vater an
veten werden im Geiſt und in der Wahrheitz denn der Vater will auch ha
ben die ihn alſo anbeten. Jon. IV. v 23. Allein dasjenige was man da
durch verſtehet iſt eine gantz andre Sache geworden: und das was in vie

len



s (5) S60ien Chriſtlichen kanden noch den Nahmen des GottesDienſtes behalt iſt in
der That eine Verſaumniß und Geringachtung des Vaters und der Dienſt an
derer Weſen daneben und mehr als des Vaters. Und dieſes wird auff ſolche Art
verrichtet daß ein unpartheyiſcher Zuſchauer beſchlieſſen ſolte, es hätten weber
das Gewiſſen noch der Verſtand der Menſchen weder Geiſt noch Warheit
in dieſem Werck gantzkemen Theil; oder lieber ſie waren durch ein ausdruckliches
Gebot davon verbannet. Unterdeſſen bleibt das Wort oder Klang im Reden
eben daſſelbe. So daß ein gantzer Hauffen wunderlicher und ungegrundeter Ein
bildungen und Practiquen vorhanden iſt. Jedes Dinqg ſo formlich geſagt oder
gethan wird wann der GOttesDienſt bekandt wird wird gantzlich mit dieſem
allgemeinen Nahmen brdeckt; und dadurch daß man eben daſſelbe Grund
Wort gebraucht, paſſiret es immerhin fuglich vor die Sache ſelber. Wiederum

Das Gebet/in allen Unterweiſungen unſers HErrn ſelbiges betreffend und
infonderheit m dem Formular welches Er ſeine Nachfolger gelehret war eine
ſtille und ungeſtohrete Unruffung GOttes unter dem Nahmen eines Vaters
ſo da die Meinungen und Wunſche an ihn welche jedes auffrichtiges Gemuht
haben ſolle ausdrucken. Aber eben dieß Wort iſt durch die Liſt und weitlauff
tige Kunſt. Reguln der Menſchen zu Bedeutung Hitze und Llamme worden ſo
weit und zu ſolchem Grad daß ein Menſch in dem beſten Zuſtand von der Welt
und dennoch nicht andachtig gnug zum beten ſeyn konte: Durch welche Mittel
viele fromme Leute verzagt geweſen ſind mit Zwelfelmuht und Furcht der Untüch
tigkeit zum beten aus Mangel der erfodorten cnitze welches zu der Pflicht keine
mehrere Abſicht hat als ein Menſch der in einem hitzigen Fieber lieget hat zu der
Auffrichtigkeit ſeiner Profeſſionen oder Adreſſen an einen weltl. Furſten.

Noch eines die Liebe GOttes und unſers eilandes war zuerſt zufolge
ſeinen eignen Worten und wie es ſo offt von St. Johanne wiederhohlet wirb
ſeine Gebote halten oder ſeinen Willen thun. Jon. XIV. v. 15. 21. 23. Cap.
XV. v. i0. 1. Joh. 11. 5. Cap. V.v. 3. 2 Joh.6. Es ſcheinet aber daß die
ſe Bedeutung ſehr einfaltig gelafſen wurde und daß ſolche von ſeinen Tachfolgern
ſo fortgeſetzt worden daß der Nahme welcher in der ChriſtenSprache noch behal
ten wird/ ferner von der im Anfang ſonderheitl. aemeinten Sache abgewechen: Und
Stuffenweiſe hat ſolcher einen gewaltigen Trieb Bewegung und Verrückungen
bedeutet ſo ſich auf eben ſolche Art als andere Affecten. in Ausdruck undllnordnun
gen herauslaſſen:und dieſes wird durch ſolche Verſchiedenheit der Einbiidungen ein
gerichtet und cefiniret daß ein gemeiner Chriſt in der äuſſerſten Auffrichtigkeit ſei
nes Hertzens mit n chts als unendl. Nachſinnen Zweifeimuht und Bekummerniß
od er die techte Liebe GOttes habe oder nicht angefullet iſt.
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Jch habe dieſe Partlcularitäten angezogen nicht nur das Uhel ſelbſt anzue

weiſen und zu welchem Stuffen die Eigenſchafft der Sachen in den Meinungen
der Menſchen gelitten hat durch die Veranderung der Worte und ZAlusſprachen:

ſondern um E. L. Gelegenhelt zu geben anzumercken daß in Chriſten kein
HulffsMittel dagegen ſeyn kan als wenn man in das N. T. ſtöſi zuruckge
het dieweil wir daſelbſt die uhrſprungl. Bedeutungen ſothaner Worte allein fin
den oder die Natur der Sachen die durch ſelbige bezeichnet werden müſten durch
unſern HErrn oder durch ſeine Apoſteln durch einige ſolche Zeichen verkundiget und

feſtgeſtellet als wodurch im Fall wir darauff Acht geben wollen wir uns in un
ſerm Begriff der Sachen woran uns am allermeiſten gelegen werden fuhren und
behuten konnen.

In dieſer Abſicht habe lch dieſe Text. Worte erwehlet worin unſer HErr ſelb
ſten die Natur ſeines eignen Reiches erklahrtt. Das Reich Chriſti und die
Kirche Chriſti ſind emerlev. Nachdem aber die Bedeutung der Kirche Chriſti
welche im Antang allein war die kleine oder groſſelAnzahl derer ſo da glaubten daß
Er der Meſſias waäre odeer derer welche ſich Jhm als inrem Konige in Sachen der
Religion unterwarffen ſeithero durch die unterſchiedliche Veranderungen die ſeibi
ge ausgeſtanden ſo ſtreitig mit einander gemacht worden daß es behynahe ohn
moglich die mannigfaltige ungegrundete Einbildungen die taglich dazugekommen
und gleichſahm darin vereinigt ſind zu erzehlen: So erachte daß nichts dienlicher
ſevn konne als die Sache unter einiger andern Abbildung die nicht ſolange im Ge
brauch geweſt und folglich nicht ſo viel verdorben oder geſchandet iſt zu etwegen.
Und nachdem die Abbildung ſeines Reichs dieſe iſt unter welcher unſer HErr ſol
ches ſelbſt zu zeigen erwehlet ſo mogen wir verſichert ſeyn daß wenn wir unſern Be
griff von ſeiner Kirche gebuhrend unterſuchen durch dasjenige was Er von feinem
Reiche ſagt daß ſolches nicht iſt von dieſer Welt wir darausſchlieſſen muſſen
alles was Er ausgeſchioſſen haben will;und was dann uberbleibet wird wahr lau
ter und unverfalſcht ſeyn. Waso ich nun zu dieſem Ende zu ſagen hade wird be
ariffen unter

11. Haupt Gtucke.

1. Gleichwie Chriſti Kirche iſt Chriſti Reich ſo iſt er ſelbſt Konig
und hierunter wird beariffen daß er der eintzige Geſetzgeber an ſeine Untertha
nen/ und der eintzige Richter ihres Thuns in den Sachen des Gewiſſens und
der ewitgen Seeligkeit iſt. Darum iſt ſein Reich in dieſem Sinn nicht von die
ſer Welt/ dieweil er in ſolchen Puncten kein ſichtbar menſchlich Anſehen hiuterlal

ſen
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ſen hat. Keine ViceRegenten die eigentlich geſaget werden konnen daß ſie ſei
nen Platz vertreten: keine Ausleger/ auff welche ſeine Unterthanen es gantzlich
muſſen ankommen laſſen: keme Bichter über das Gewiſſen oder den Gattesdienſt
ſeines Voicks. Denn im Fall dieſes ſo wart daß einige ſothane vollige
an ſeiner Statt herrſchende Authoritat es ſty entweder zu Errichtung neuer
Geſetze odtr zu Auslegung der alten oder auch ſeine Unterthanen zu richten
in Sachen der Religion in einigen Menſchen auff der Erde beſchloſſen ſo wurde
daraus folgen daß dasjenige was annoch den Nahmen von Chriſti Kirche be
halt nicht Chriſti Reich ſondern das Reich derienigen Menſchen ſeyn wurde
die ſolche Macht oder Anſehen beſitzen. Dann derjenige ſo die Macht hat
Geſetze zu machen iſt mſonderheit ein Konig: und dir welcher den Geſetzen
Chriſti neue Geſetze zufugen kan die eine gleiche verbindende Macht haben iſt ſo
gewiß Konig als Chriſtus ſelber: Ja der: welcher vollige Authoritat hat
einige vorgeſchriebene oder ausgeſprochene Geſetze zu erklären und auszulegen iſt
ſo:chergeſtalt wurcklich der Geſetzgeber in allen Fallen; und nicht die Perſohn
ſo die Geſttze erſt vorgeſchrieben oder mundlich ausgeſprochen.

In menſchlicher Geſellſchafft kan es ſich begeben daß die Erklarung der
Geſetze/ in einigen Fallen nohtwendig denenjenigen ſo nicht ſelbſt die Geſetzgeber
gewefi übergeben werden muß. Dieſes aber iſt nicht abſolut auch der Geſellichafft
nicht ſchadlich well die Geſetzgeber die Ausleguntz wieder vor ſich ſelbſt nehmen
konnen als Zeugen deſſen was in der Welt vorgehet: und wie ſie ſich mercklich
in allen denen Zufällen in welcher ihre Entſcheidung nohtwendig wird werden
bemuhen konnen und wollen: Und darum ſind ſie noch eigentlich die Geſetzgeber.
Allein in der Religion oder Chriſti Reiche iſt es anders. Er ſelbſt bemuhet ſich
niemahls ſeith der erſten Verkündigung ſeines Geſetzes weder denenienigen ſo
ſich anmaſſen daſſelbe noch einſt zu vethandeln die Unfehlbarkeit oder lntaillibili-
tat zu ſenden; noch die mehrere Ausletzung davon zu behaupten mitten unter den
unterſchiedlichen und gegen einander ſtreitenden Meinungen der Menſchen. Da
ferne er ſich alſo gewißlich hiemit bemuhete ſo wurde er ſelbſt annoch der
Geſetzgeber ſeyn; jedoch weil er folches nicht thut und es wurde ſolche abſolute
Authoritat einſt Menſchen übergeben unter der Benennung der Ausleger
ſo werden ſie die Geſetzgeber und nicht Chriſtus und ſie fuhren die Herrſchafft
nicht in ſeinem ſondern in ihrem eignen Reiche.

Auff gleiche Weiſe verhalt ſichs in Anſehung der Belohnungen und Straf
fen den groſſen Endzweck ſein Reich zu defodern. Jnmn fall jemand auff Erden



Vs (8) 5ein Recht hat zu den Einſetzungen oder Bedingnuſſen ſeiner eigenẽ Geſetzen etwas
hinzu zu thun das iſt die Anzahl zu vermehren oder die Natur zu verändern von
den Belohnungen oder Straffen ſeiner Unterthanen in Sachen des Gewiſſens
oder Serligkeit ſo ſind ſie ſo weit Konige an ſeiner ſtatt und herrſchen in ihrem
eignen Reiche und nicht in dem Seinigen. So iſt es auch wann ſie Richter
Stüuhle machen und uber die Gewiſſen der Menſchen Urtheile fallen/ anbey ſich
vermeſſen ſolche Puncten abzuthun die nicht anders als von einem der Hertzen
und Nuren prufet entſchieden werden können; oder wann ſie es ſo machen daß
einige ihrer eigenen Erklarungen oder Decilionen den Zuſtand der Unterthanen
Chriſti in Anſehung der Goitlichen Gnade betreffen. Daieſes iſt ſo viel als
Chriſti Reich aus ſeinen Haren zu reiſſen und in ihre zu nehmen.

Noch wird dieſe Sache einige Waſſen beſſer gemacht durch ihre Declaration,
daß ſie ſind ViceKegenten Stad. Alter Geſetzgeber oder Richter unter
Chriſto die Abſichten ſemnes Reichs zu btfodern. Dann es kömt endlich hierauff
an nachdem es dem HEerrn Chriſto ſelber nicht gut deucht fich mit Abwend oder
Verbeſſerung aller ihrer Fehler und Contradictionen Muhe zu machen daß im
Fall ſie dieſe Macht haben Geſetze auszulegen oder ſolche zu vermehren und Men
ſchen zu richten in ſolchen Sinn daß Chriſten unvermeidlich und unumſchranckt
veroflichtet ſeyn ſollen denen Geſetzen zu gehorſahmen und fich ſolchen Entſcheidun
gen zuunterwerffen: Jch fage daferne ſie dieſe Macht in ſich haben ſo iſt das Reich
worm ſie regieren nicht das Reich Chriſti ſondern das Jhritge. Erregiertt
nicht darin ſondern ſie: Und ob ſie entweder mit ihme überein kommen oder von
ihm differiren ſolange ſie Geſetzgeber und Richter ſind ohne daß Chriſtus da
zwiſchen komt ihre Entſcheidungen zu fuhren oder zu verdeſſern ſo ſind ſie Knige
dieſes Reichs und nicht Chriſtus JEſus.

So dann nun die Kirche Chriſti iſt das Reich Chriſti ſo gehoret weſent
lich dazu daß Chriſtus ſeibſt ſey der eiige Geſetzgeber und einige Richter ſeiner
Unterthanen in allen Puncten auff die Gnade oder Ungnade des Allmachtigen
GOttes ſthend; und daß nicht ein eintziger derſelben mehr Macht ais der andere
hat weder neue Geſetze vor Chriſti Unterthanen zu machen noch denen alten einen
andern Sinn und Memung beyzulegen welches eben dieſelbe Sache ift: noch auch
zu richten zu cenſuriren oder die Diener tines andern zerrn in Sachen die gantl.
das Gewiſſen oder die Seeligkeit betreffen zu ſtraffen. Dafern jemand einen an
dern Begriff hat entweder durch einen langen Gebrauch von Wortern mit unge
grundeten Meinungen oder durch Verſaummiß der Uberlegungen: So frage er

ſich



g (9) Scoſich ſelber nur einſt ob die Kirche Chriſti das Reich Chriſti ſeh oder nicht. und im
Fall ſie es iſt ob dieſe Bedeutung davon nicht gantzlich ausſchlieſſe alle andere
Geſetzt eber und Richter in Sachen welche das Gewiſſen oder die gottliche Gna
de anae den; und ob es ſeyn Reich ſein konne wann ein Menſch darin ſothane
Macht der Geſetzgebung und Gerichtes hat. Dieſe Unterſuchung wird uns zu
dem erſten zuruckfuhren welches iſt die eintzige wahre Beſchreibung der Kirche
oder des Konigreichs Chriſti in dem Munde eines Chriſten: daß es iſt die Anzahl
der Menſchen, ſie ſey klein odergroß zerſtreuet oder zuſammen vereiniget die da ſind
wahrhaffte und auffrichtige Unterthanen JEſu Chriſti allein als ihres Geſetzge
bers und Richters in Sachen ſo die gottliche Gnade und ihre ewige Seelig
keit betreffen.

Ii. Das andere HauptStuck iſt daß im Fall die Kirche das Reich
Chriſti und dieſes Reich nicht von dieſer Welt iſt dieſes aus der Natur und
dem Endzweck der Geſetze Chriſti und von den Belohnungen und Straffen wel
che ſind die Sanctiones oder Ordnungen ſeiner Geſetze erhellen muſſe. Nun ſind
ſeine Geſetze Erklarungen dit auff GOttes Gnade in einem andern Stand nach
dieſem abzielen. Sie ſind Erklarungen derer Conditionen denen unſer Seits in
dieſer Welt nachgelebet werden muß und ohne welche uns GOtt in der Zukunff
tigen nicht gluckſeelin machen will. Und ſind dieſelbe faſt alle allgemeine Appel-
lationes an den Wullen GOttez an ſeine Liatur durch die von der Menſchheit
bekandte gemeine Vernunfft und an die Nachfoigung ſelbiger Natur/ welche
unſere Vollkommenheit ſehn muß. Dle Haltung ſeiner Gebote heiſſet der
Weg zum Leben: und ſeinen Willen thun. der Eingang ins Himmel
reich Chriſti Unterthanen zu ſevn iſt zu eben dem Ende daß wir den
Willen GOttes deſto beſſer und ausfuhrlicher vollbringen mogen. Derohalben
haben die Geſetze dieſes Reichs ſo wie Chriſtus ſie hinterlaſſen hat nichtes von
dieſer Welt zu ihrer Abſicht keinen Endzweck zu Erhohung einiger in weltliches
Unſehen und Herrlichkeit noch zu ihrer volligen Herrſchafft uber den Glauben
und der religiöſen Aufffuührung anderer ſeiner Unterthanen; noch zu Errichtung
einiger Art eines welt ichen Reichs und dem Deckel und Nahmen eines
geiſtlichen Reichs.

Die Ordnungen (Sanctiones) des Geſetzes Chriſti ſind Belohnungen
und Straffen. Aber von welcher Art? Nicht die Belohnung dieſer Welt nicht
die Aemter noch Wurden des Standes allhier nicht die Schmertzen der
Gefanqniſſe Wallfahrten Buſſen noch einige geringere oder maſſigere
Straffen ja nicht die viel ſchlechtere Mittel wodurch manlnreitzungen wegert
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 (10) ſ10ſchlichen Geſellſchafft gehoren. Ferne davon daßer hatte geden
cken ſollen es konten dieſes die Werckzeuge ſtyn ſolch einer Meynung die ercß Ott
angenehm zu ſeyn erachtete. Sondern gleichwie der groſſe Zweck ſeines Reichs
war die Menſchen zur Gluckſeeligkeit zu fuhren, nachdem die kurtze Vorſtellungen
davon hier auff der Erde vorbey waren; So nahm er ſeine BewegGrunde von
dem Orte wo ſein Reich erſt begunte und zum letzten endigen muſte; nemlich de
nen Belohnungen und Straffen in einem kunfftigen Zuſtand welche keine Bezie
hung auff dieſes Jrrdiſche hatten. Um nun zuzeigen daß ſein Reich nicht von
dieſer Welt ſo waren auch alle Satzungen die er ſeinen Geſetzen beyzufugen dien
lich erachtete gantz nicht von dieſer Welt.

Der Apoſtel Paulus verſtunde dieſes ſo wohl daß er von ſeiner eignen ſowohl
als anderer Direction in eben dem Stande Nachricht giebt mit dieſen Worten:
Dieweil wir dann den Schrecken des HErrn kennen uberreden wir die
Menſchen. Da gleichwohl in allzu vielen Chriſtlichen Landern ſeith ſeiner Zeit
falis einige die ſeine Nachfolger zu ſeyn bekennen einen Bericht von ihrer Dire-
ction geben ſolten es auff eine der vorigen gantz entgegen ſtehende Art geſchehen
muſte alſo: Dieweil wir dann den Schrecken dieſer Welt kennen und ſolchen
in unſerer Macht haben uberreden wir die Menſchen nicht ſondern zwin
gen ihre auſſerliche Bekandtnuß gegen ihre innerliche Uberzeugung.

Nun wo dieſes geſchlehet es ſiy in einem groſſen oder kleinen Grad daſelbſt
iſt ſoweit die Veraänderung eines Reichs welches nicht von dieſer Welt iſt zu
einem Reich welches von dieſer Welt iſt. Sobald man: etwas von einigen
Werdckzeugen dieſer Welt hoöret muß man gleich gedencken daß es ſeh von der gro
ſten oder kleinſten Art alsdann das Reich dieſer Welt ſoweit Platz genommen vat.
Denn wenn das Weſen der Anbetung GOttes ſeibſt Geiſt und Warheit: wenn
der Gottes Dienſt Tugend und Liebe iſt unter dem Glauben eines OberHerr
ſchers und Richters: wenn der wahre weſentliche Glaube die Ausubung der Ge
walt nicht ſeyn kan: und wenn keme Belohnung ſeyn kan wo keine freye Wahl iſtz
Soiſt in allen oder in einigen dieſen Fallen Gewait oder Schmeicheley weltlicher
kuſt oder Schmertzen zu gebrauchen gegen das Jntereſſe des wahrenGottesDien
ſtes handeln und Regulrecht ſtreitin mit denen GrundReguln auff welche Chri
ſtus als er ſein Reich grundete die Beweg Urfachen welche nicht von dieſer Welt
ſind erwehlete ein Reich ſo nicht von dieſer Welt zu befeſtigen. Und es iſt in
Wahrheit allzu ſichtbahr als daß es ſolte verboraen werden konnen daß wie ſehr
auch die Belohnungen und Straffen von zukunfftigen zu gegenwarligen von der
zukunfftigen Welt zu der die man nun beſitzt verandert ſind das von unſerm Hei

land
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land geſtifftete Reich in deſſen Natur ſo weit verandert iſt daß es worden dasjeni
ge was Er ſagte daß ſein Reich nicht ware nemlich von dieſer Welt; von eben
der Art als andere gemeine irrdiſche Reiche worin die Belohnungen ſind weitliche
Ebre Aemter Anſehen ein Gefolg von Dienern Herrſchafft: Und die Straffen
ſind Gefangniß GeidBuſſen Verbannungen Galeeren PeineBancke oder et

was geringer von der Art.

Jm Fall dieſe Sachen die wahre Befeſtigungen eines Reichs das nicht
von dieſer Welt iſt ſeyn konnen ſo ſind Auffrichtigkeit und Heuchelep Gottes
Dienſt und ungottliches Weſen Gewalt und Uberredung freye Wahl und ein er
ſchtocktes Hertz ein und daſſelbe worden: Dann haben Wahrheit und Falſchheit
gleiche Mittelzu ihrer Fortpflantzung und Feſtigkeit vonnohten: und unſer Heir
jand hatte ſolchergeſtalt wenig Nachricht von dem rechten Weg die Anzahl ſolcher
Unterthanen als er wunſchte anwachſen zu laſſen. Hatte er danneerſt nur die
Machten der Welt erleuchtet gleichwie er dem Apoſtel Paulo that und das
Schwerdt welches ſie trugen ſamt der Gunſt die ſie in Handen hatten gebrau
chet wurde dieſes ein krafftiges Mittel geweſen ſeyn ſo mit der Direction einiger die
ſeine Nachfolger zu ſeyn bekennen ubereinkäme ein herrlich und weit ausgebreite
tes Reich oder Kirche zu haben. Abetr diß war ſein Zweck nicht es ware denn daß
ſolcher auff eine gantz ungleiche Weiſe konte erreichet werden.

Und darum wenn man ſiehet daß unſer HErr in ſeiner LehrArt ſo weit
von vielen ſeiner Junger abwiche: und wenn man in ſeiner Lehre wegen ſeines
eignen Reichs nicht lieſet daß das Jntereſſe dieſer Welt darinn zu ziehen und
ſolches mit den Ewigen zu vermiſchen; keine Befehle daß die Drohungemund Ab
ſchreckungen dieſes gegenwartigen Zuſtandes in einigen Fcillen auff das Gewiſſen
und GOttesdienſt gebrauchet werden ſollenz keine Reguln gegen die Unterſu
chung aller ſeiner Unterthanen wegen ſeiner urſprunglichen Bohtſchafft von dem
Himmel: keine Gebohte zu der freundlichen und lieblichen Gewalt der Poenen
oder HauptStraffen die Menſchen recht gedencken und wahlen zu laſſen: keine
Zuhulffruffung des weltlichen Arms wenn vie Obrigkeiten einſt Chriſten wurden
ſeine Lehre andern auffzudringen oderſein Geiſtliches Anſehen zu ſtarcken; ſon
dern im Gegentheil eine Erklarung ſo deutlich als einige wenige Worte ausliefern
konnen daß ſein Reich nicht von dieſer Welt iſt. Jch ſage wenn man ſiehet
daß dieſes aus dem gantzen Jnnhalt des Evangeln ſo gewaltig ſtreitet gegen viele
die ſeinen Nahmen in ihrem Munde fuhren ſo muß hier die Frage ſeyn ob er die
Eigenſchafft ſeines eignen Reichs oder Kirche nicht beſſer kennete als jemand an
dere ſeit ſeiner Zeit? Ob man vermuhten konne daß er einige ſolche Sachen ge
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laffen um daruber einen Ausſpruch gegen ihn ſelbſt und ſeine eigne ausdrückliche
Worte zu thun; und daferne ein Engel aus dem Himmel einen Bericht ſeines
Reichs geben wurde ſo mit dem von ihm ſelbſt desfals gegebenen nicht uberein
ſtimmet ob ſolches einiges Anſehen bey Chriſten haben konne?

Ich habe nun einige ſolche Anmerckungen gemacht ſo von der Kirche als dem

Reiche Chriſti und nicht von tinigen Menſchen in ſelbigem Reiche abgeleitet; von
der Art ſeiner Geietze und von denen Belohnungen und Straffen welche die Einſe
tzungen der Geſetze und: daß ſelbige uns natuürlich führen zu dem wahren Begriff
der Kirche oder des Reichs Chriſti dadurch daß man alles darausſchlieſſet was mit
ſeinem Weſen als Konig Geſetzgeber und Richter ſowohl als mit der Natur ſeiner
Oeſitze ſeiner Zuſagen und Dräuungen nicht beſtehen kan. Jetzt werde ich nur 2
oder z hierauff fich geündende Anmerckungen machen und alſo ſchlieſſen.

1. Aus dem was geſagt erhellet klarlich insgemein daß die groſten Fehler
in unſerm Urtheil wegen der Art des Reiches Chriſti hieraus entſtanden ſind daß
dieMenſchen von andern ſichtbahrenGeſellſchaften und andern ſichtbahren Konig
reichen dieſer Weit Beweißthumer zu demjenigen was ſichtbahr und handgreiflich
in ſeinem Reiche ſenn ſollen hergeleitet und allſtets das weſentlichſte Theil deſſelven
nemlich daß Chriſius Konig in ſeintm eignen Reiche iſt aus ihrem Sinne gelaſſen
ja dieſen Konig/ weil er nun nicht mit ſterblichen Augen angeſehen wird vergeſſen
und andere an ſtine Stelle zu Gefegebern und Richtern in folchen Puncten da er
entweder gantz allein oder aber aantz nicht Geſetzgeber und Richter ſeyn muß geſe
get mit ſolch einem Reich als Er angeſtellet und worin Er zu regieren begehret ſich
nicht veranäget ſondern eingewandt und bewahret haben daß ſein Reich gleich wie
andre Reiche ſeyn muſſe. Da Er ſie doch ſehr deutlich fur ſolchen Urtheilen gewar
net da er fie nemlich verſichert/ daß dieſes Reich ſein Reich und nicht von der
Welt iſt: und daß daſelbſt niemand ſeiner Unterthanen Geſttzgeber und Richter
über andere in Sachen die Seligkeit betreffend iſt als Er allein; und wir von
den Reichen dieſer Welt uns keine Eindildungen machen muſſen deſſen was auff ei
ne ſichtbahre und handgreiffliche Weiſe in ſeinem Reiche ſeyn muß.

i1. Aus dem was geſagt erhellet ferner daß das Reich Chriſti welches ſeine
Kirche iſt beſtehe aus einer Anzahl Perſohnen die mit auffrichtigem und bereit
willigem Hertzen Unterthanen von ihm als Geſetzgeber und Richter in allen Sa
chen ſo das Gewiſſen oder die ewige Seeligkeit betreffen ſind. Je genauer nun
und unmittelbahrer man ihn alfo vetrachtet deſto deutlicher und gewiſſer iſts daß
ſie von ſeinem Reiche ſind. Dieſes kan zu ihrer völligen Vergnügung ſich an den
Tag legen wenn ſie ihre Zuflucht zu ihm in dem Evangelio nehmen im Fall ſie es

von
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von gnugſamer Authoritat achten daß er die Bedingnuſſe ihrer Seligkeit erklä
ret und kein Menſch auff Erden einige Gewalt hat einige andere zu erklaren
oder ein Jora dabey zu fugen; wenn ſie deſchlieſſen demjenigen was ſie ſehen daf
er befohien hat nachzukommen: und wenn ſie keinem Menſchin die vollige Ge
walt uber ihre Gewiſſen Vergebung ihrer Sunden oder Einſchronckung ihres
theits in der goöttlichen Gnade anvertrauen fondern nach ihrem Rrhter warten
wollen welcher allein die verborgenſte Dinge aus der Finſterniß ans Licht brin
gen kan.

Daferne ſie ſich geneigt und feſtes Vorhabens beſinden die Wortet derewigen
Lebens von ihm ſeibſt zu empfangen ihren Glauben von dem was er ſelbft einmahl
geoffenbahret als der beſſer als alle Welt wuſte was Er von ſeinen eignen Untercha
nen erfoderte anzunehmen ſeine Anbetung nach ſtiner Vorſchrifft und ihr gantze
Thun nach dem von ihm gegebenen allgemeinenGeſetz einzurichten ſo moözen ſitver
ſichert ſeyn daß ſie warlich ſeine Unterthanen und Glieder ſeines Reichs ſino
Muſſin ſie alſo die Gluckſeeligkeit anderer nicht deneiden welche es ein vieldeutlicher
Zeichen daß ſie in Chriſti Reich gehören zu ſeyn trachten wann ſie andere Geſetzge
ber und Richter in dem GottesDienſt Chrifti nebſt Jhm haben: daß ſie keine zu
flucht zu ſeinen eignen ſondern zu anderer Worten die ſagen daß ſie dieſelbigen aus
legen nehmen:daß ſie bereit ſind ſich dieſer Auslegung zu unterwerffen, ſie moge ſehn
wie fie wolle: daß ſie ſich ſelbſten einen Abgott auffgerichtet von emer unverſtandl.
Authoritat ſowohl im Glauben als der Anbetung und Ubung: in Worten zwar
unter Chriſto aber in der That und Warheit uber ihn: ſo viel ſolches die Gemuh
tern ſeiner Unterthanen von ihm ſelbſt zu ſchwachen und frechen Menſchen abwen
det; und ſich eben die Regierung und Macht in ſeinem Reiche anmaſſet die Ee

ſelbſt allein haben kan.
mi. Dieſes iſt dann eine andere Anmerckung daß es wurcklich die Regie

rung und Maſeſtat JEſu Chriſti als Konigs umwirfft eine andere Macht in
ſeinem Reicht auffzurichten woran ſeine Unterthanen unvermeidlich und zumahl
ihre Gewiſſen oder Aufffuhrung zu uaterwerffen in demjenmigen was eigentuch Re—
ligion oder GottesDienſt genennet wird verpflichtet. Da ſind einige Nahm
Chriſten die offentlich vor ſolch ein Anſehen ſire.ten welches alle Menſchen rund
um ſie her zu der Einigkeit der Befantniß zwinget nemich zu bekenner was ſie nicht
glauben noch wahr zu ſevnyglauben koönnen. Ditſes klingt ſo grob daß andere ſo
da vermeinen daß ſie eine runmwurdige Rolle ſpielen/ in Widerſiehung einer ſol
chen Unbeſonnenheit gleichwohl ihrenthalbrn ſeidſt iehr willig ſind ſolch eine Au-
th tat zu behalten welches die Menſchen/ ſie mögen gedencken was ſie wollen

oriverbindet od ſie gleich nicht bekennen was ſie micht glauden daß ſie dennoch die
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Bekantnuß und Verkundigung deſſen was ſie glauben wenn ſie es gleich von noch

ſo groſſem Wehrt zu ſeyn vtrmeinten unterlaſſen.
Beyde dieſe Vorwendungen grunden ſich auff den irrigen Begriff des Frie

dens und des Anſehens des Reichs das iſt der Kirche Chriſti. Welche von bet
den einem ebrlichen und Chriſtl. Gemuhte die Unertraglichſte ſey kan ich nicht ſa
gen weilſie betde das Anſehen der Kirche Chriſtiauff den Stein-Hauffen der
Auffrichtgkeit und gemeinen Frommigkeit gründen und eine unempfindliche
Schlaffagkeit verkehrter Weiſe vor Frieden halten: Diewelil ſie biede gern alle
Refornatton die da geweſen iſt ſolten haben verhindern wollen und ſolche all
ſtets erhindern wollen wo ſir noch nicht iſt: Mit kurtzem dieweil ſie beede JE
ſun CHriſtum von ſeiner Herrſchafft in ſeinem eignen Reich entbloſſen ſeine un

tæthanen von dem Gehorſam gegen ihn befreyen und ſie lehren ihre Gewiſſen
andern die kein Recht haben auff ſolche Weiſe auffzutreten vor die Fuſſe zu
lajtn.

Der Friede des Reichs Chriſti iſt ein mannlicher und vernänfftiger Friede
auff Guhthaätigkeit und Liebe gemeinſahme Freundſchafft und Annehmung an
derer gichwie GOtt uns annimt gegrundet. Was nuneinenandern Frieden
anlanget ſo auff eine Unterwerffung unſerer Fronmigkeit ſowol als Verſtandes
fich leynet der wird falſch alſo genandt: Solcher iſt nicht der Friede des Reichs
Chriſti ſondern der TodesSchlaft davon; und ein Schlaff zum Tode wann
ſeine Unterthanen die ihm ſchuldige llnterwerffung verwernen ihre Unterthanig
keit andern beweiſen und ſelbſt in Sachen da une ein Recht haben ſeinen Willen
anders zu ſehen und da ſie meinen anderſt zu ſehen ihre Augen zuſchlieſfſen und
blindlings dem Beftehl anderer folgen wein die andere keine Luſt haben den Willen
ihres groſſen HErrn und Richters zu unterſuchen.

Zum Beſchluß. Die Kirche Chriſti iſt das Reich Chriſti. Er iſt Konig in
ſeinem eignen Reich. Er iſt eintzig und allein der Geſetzgeber ſeiner Unterthanen
und allein Richter in den Sachen ſo die Seeligkeit betrenen. Seine Geſetze und
Rechte ſind deutlich vor Augen und betreffen die Gnade GOttes und nicht die
Belohnungen und Straffen dieſer Welt. Alle ſeine Unterthanen ſind auff ei
ne gleiche Art ſeine Unterthanen und als ſolche alle gleich ohne Authoritat ſeine
Geſetze zu verandern denenſelben etwas bebzufugen oder ſie alſo auszulegen
daß ſie eine gantzliche Unterwerffung anderer an eine ſolche Auslegung fodern moö
gen. Und alle die von ihm regietet und gefuhret werden ſind ſeine Untertha
nen und in ſeinem Reich: ihr Glaube iſt einſt von ihm voraeleget: Die Bedin
aungen ihrer Seligkeit ſind von ihm einſt vorgeſchrieben: Die Art der Anbetung
ODOttes iſt einſt von ihm erklaret und iſt demnach nicht ſchwer zu urtheilen wel

ches
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Kirche am beſten anſtehet nemlich alle dieſe abſonderliche Theile in den deutlichen
und kurtzen Erklarungen ihres Konigs und Geſetzgebers ſelbſt zu ſuchen: oder aber
ſelbige durch unendliche Gegenſprechungen unzehlbahre Verwirrungen und im
merwahrende Diſputen ſchwacher Menſchen in unterſchiedlichen Seculis nachzu
forſchen bis der Unterſucher ſich endlich in einem JerGarten verlieret und wohl
gar in Verzweiflung oder Unglauben befindet. So nun Chriſtus unſer Koönig
ſo laſt uns dann uns bezeugen als ſeine Unterthanen allein zu ſeyn in der groſſen
Sache des Gewiſſens und ewigen Seligkeit. Laſt uns ohne Furcht vor der Men—
ſchen Urtheile ſo leben und thun als es denen geziemet die auff die Erſcheinung ei

nes allwiſſenden und unpartheviſchen Richters warten nemlich des
Konigs deſſen Reich nicht von dieſer

Welt iſt!

E N D E.
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